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Viola elatior x pumila Wiesb.

Von Wilh. P. eck er.

Viola elatior Fries, V. pioiiila Chaix und V. stay/iina Kit. sind drei scharf

gesonderte Arten. Diese Ansiclit hat sich nun, wenn auch Jangsani, doch end-

gültig Anerkennung verscliaift. Ich habe die Kennzeichen der drei Spezies in

bestimmter Form in den ]3er. IJayer. liot. Ges., Bd. Vlli. Abt. 2 (1902) p. 274 ff.

aufgestellt. L. Gerstlauer hat dann in Mitt. Nr. 35 IJayer. Bot. Ges. Erf. d. heim.

Fl. p. 439 nochmals die Unterschiede der V. stagnina und pumila in ausführ-

licher Weise hervorgehoben. Was an dieser Stelle von V. slagnina gesagt ist.

gilt im allgemeinen auch von V. elatior. Ich habe dies jetzt an einem Stand-

orte in der Flora von Magdeburg konstatieren können. Zwischen Oscherslebeii

und Stassfurt liegt an der Code das Dorf Unseburg. In der dortigen 13ode-

niederung findet man vereinzelte kleine Wälder, die zum Teil von Wiesen be-

grenzt werden. Ein solches Wäldchen ist der ,, Backofen" bei Unseburg. An
seinem nördlichen Rande — nach Egeln und Tarthun zu — liegt eine ziemlicli

trockene Wiese mit niedrigem Gi-aswuchse. Auf dieser Wiese kommt V. pumila

vor. Am Waldrande selbst, unter niedrigem Gebüsch wächst V. elatior, sich

zuweilen auch an kahlere Stellen hervorwagend. Auf jeden Fall sind ihre

Standorte feuchter als die der V. jjuniila. Im Vergleiche zur }\ stacpiina hat

V. elatior ein geringeres Feuchtigkeitsbedürfnis. Man kann im Anschlüsse an

Gerstlauer's Ausführungen I.e. folgendes konstatieren: F. «^/a//o/- bevorzugt mehr

feuchte, schattigere Standorte, V. pumila mehr trockene,- frei gelegene Stellen;

weiterhin: V. elatior blüht etwa 2—3 Wochen später als V. pumila; V. elatior

entwickelt zuerst die Blätter und dann die Blüten.

Ausser diesen Unterschieden führe ich noch in Gegenüberstellung folgende an:
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ireteii auf: V. statinhia in Nordwestdeutsclilaiid (Honn, nolznii'ulen, BiUUiarz),

l'äneiiuuk, Siul-Sclnveik'ii {Fostlaiui), Hi)nilioliii und Ent;land, V. elatior in der

Etscli- und Poebene, V. ptaiiila im westliclien Frankreich (Doux-Sevres, (Jher)

lind in den Wostalpen ((iap, loc. class.). I'. s/agiiin« ist ausgeschlossen von

Italien und der Balkanhalbinsel, ]\ elalior von Nordwest-Europa (fehlt m'irdlicli

und \vestlich von der Linie: Paris-Mainz-Schweinl'urt-jS'auniburg-Maiideburg-* )eland-

Kni'land), I'. ^;?(m?7a von Italien und JNordwest-Europa (fehlt nördlich und westlich

(h'r Linie : Loire -Genf-Strassburg-]\iainz-Artcrn-U alle- Magdeburg-Lenzen-Ooland-
(Jolland). Auf der Pyrenäeuhalbinsel kommt keine der drei Arten vor.

Für die spezifische Trennung der diei Arten spiicht auch die völlige

^^terilität ihrer Hybriden, von denen uns hier V. elatior X pumila W'iesh. be-

sclulftig(:ii soll. Ich habe diese Eybride bei Unseburg mit den Eltern und mit

V. canina X pumila gesammelt. Wie letztere ist sie dort am Waldrande gegen
Tarthun zu häufig und lallt, wie die meisten Violenhybriden durch üppiges

Wachstum (mehr- und vielstengelige Lusche) auf. Auffallend ist das seltene

Vorkommen der V. canina an dieser Oertlichkeit. Ich habe ein einziges Exemplar
gelunden. Man muss aber annehmen, dass diese Spezies in früherer Zeit hier

häufiger gewesen ist. — Man muss auch hier wieder die Frage aufwerfen:

Warum hat sich unter den Eltern entsprechend der V. canina x pumila nicht

auch V. ca)iina X elatior gebildet? Beide inklinieren eben nicht für einander.

Diese Erscheinung ist auch ein Leweis für die spezifische Verschiedenheit der

I)eiden über ein ausgedehntes Areal verbreiteten Formen (V. elatior und pninila).

l)ie gut fruchtende V. nemoralis Kütz. (liiederitzer Busch bei Magdeburg! loc. cl.)

ist nur eine V. montana-^orm und kommt am Waldrande gegen den Exerzier-

platz mit T". stagnina (selten), ]'. jitii/n'/a^ ]\ elalior und V. moiitana (neriiora-

lis) X jjumila an einer Stelle ziemlich häufig vor. Die Deutung dieser Viole

als V. canina X elatior ist auch aus morplndogischen Gründen durchaus falsch.

Sie war das Ergebnis einer oberfiächlichen Betrachtung oder eine falsche, aber

in positiver Form ])ub]izierte Vornuitung, die nun hoffentlich auch bald aus den

Floren verschwinden wird.

Viola elatior x painila ist von Wiesb. in Oest. bot. Z. (1886^ p. 190

l)eschrieben worden. Der Autor behandelt sie nochmals in „Kulturproben " Duppau

(1904) p. 40. Bei Unseburg tritt diese Hybride in zwei Formen auf, die sich

gut von einander unterscheiden lassen. Ich beschreibe sie als a) f. subelatior und

\>)
f. .'Oihpiiniila. Die Beschreibungen beziehen sich auf blühende Exemplare.

a) /. subelatior W. Bchr. ined.

V. elatiorl similior.

Caules subcrassi, ad 30 cm usquo alti, indistincte papilloso-pubescentes.

Polia ad basin breviter cuneata, siiprema distinctius truncata.

Stipulae eis V. elatiorii^ similiorcs.

l'ubescentia foliorum stipularumque obsoleta, ad folia inferiora niilla.

Exs.: V/. Bckr. Herb. Viol. 4375.

Fl. m agd ebn rg : Unseburg, ad silvulam „Backofen", ubi 4.V1.19 legi:

phinta rai'a.

b) /. Hiihpnmila If. Jirhr. iiietl.

V. pioiiilae siiiiilior.

Caules graciliores teiuiioresque, ad 35 -40 cm usque alti, papilloso-sub-

pubescentes.

Folia eis V. pumilae distincte similiora, ad basin evidenter eh)ngato-cuneata,

siijirenia subtruncata.

Stipulae potins angustae, in magnitudino formaque eis V. pvniilae similiores.

Pubescentia foliorum stipularunK[iie obsoh>ta, tarnen distinctior quam in f. a.

Exs.: W. Bckr. Herb. Viol. 4373.

Fl. magdeburg: Unseburg, ad silvulam „Backofen", ubi 4. VI. 19(19 legi;

[daiita frequentior.
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Die f. svhpiimila ist die häufigere. Sie ist die höhere und erinnert durch ilir

schlankeres Aussehen und die deutlich keilförniiticu lilätter mehr an V.pumUa,
während die im Verhältnis zu /'. (i) dculliclicio Hohaanini; die IJeteiliiiung der

V. eUitior verrät.

Die /". sithcldUur hat einen yediückli icn W nclis. Jinc Dlattbasis ist ei-

förmig und verläuft kurzkeiliöi niig in den Dlattstiel, lusofeiJi erinnert sie mehr
an V. (iatior, während eine ganz geringe Puheszeiiz und teilweise Kalilheit die

V. pumila als das andere Parens andeutet.

]k'ide Formen werden unter W. lickr. Herb. Viel. 4375 (f. suhelatior) und
4373 (f. snhjmmila) im Wiener Bot. Tauschvereine ausgegeben werden.

Hedersleben, den 9. Juni 1909.

Xerothermisch-alpine Gegensätze in der Flora von
Vorarlberg und Liechtenstein.

Von Dr. J. M u r r.

Bereits in der Deutschen bot. Monatsschrift 1904, S. 1— 3 habe ich als

3. Folge meiner , Pflanzengeographischen Studien aus Tirol'' die Pflanzengesell-

schaften von 22 Oertlichkeiten vorgeführt, wo sich gleichzeitig Relikte aus der

Eiszeit und aus der darauf gefolgten mehr trocken-warmen Periode erhalten

haben. Besonders das südlichste Tirol, die Gegenden des ehemaligen Etschtal-

und Gardaseegletschers weisen in dieser Richtung die merkwürdigsten Misch-

ungen auf.

Fast noch krasser tritt uns aber dieselbe Erscheinung an vielen Punkten
von Vorarlberg und Liechtenstein, besonders im Rheintale und an dessen Ge-

hängen auf, wo sich trotz des ziemlich milden Klimas wegen der noch reichlicheren

von Westen kommenden Sommer-Mederschläge und der geringeren Veränderungen
der unteren Zone gegenüber Tirol noch viel zahlreichere alpine Typen in der

Tiefe erhalten konnten.

A. Felsenflora.

Fläscherberg (Ellhorn) bei Balzers- Mels, 475 m, Jurakalk, Nord-

lage: Dianthus inodorus, Geranitivi sanißiinetini, Corofi/lla Emerns, Aspenda
tincforia*), Ärtemma campesiris, Digitalis lutea, Lilium croceum, Allium mon-
tammi, Carex Immilis, Stipa Calamagrostis — Kernera, Putentilla caulesceus,

Laserpiiinm Stier, Aster alpinus (zahlreich)!, Cltrtjsanthermun montanuin {DC.)
!,

Hieracinm Berardianum, IL inwiile, H. lacer^oii, Frimida Auriada!, Thesiinn

alpinum.

Wände bei Balzers am Beginne des Luziensteiges, 490 m, Jui-a-

kalk, Westlage: Geraniiwi. sanguineum, Acer cumpestre, Peucedanum Cervaria,

Artemisia Ahsynthiiim, Digitalis lutea, Calamintha nepetoides, Galeopsis angiisti-

folia, Andro-pogon Ischaemum (Heideboden am Fusse der Felsen), Melica ciliuta,

Stipa Calamagrostis — Cotoneaster tomentosa, C. integerrima, Saxifraga Aizoon,

Aster alpinus, Crepis alpestris, Bieramiin glaucimi ssp. nipltolepium, H. Berar-

dianum, H. lacerum, Veronica frutictdusa (im Gerolle am Fusse der Felsen)
!,

Globidaria cordifolia.

Schlossfelsen von Gutenberg bei Balzers, 475— 500m: Dian-

thus inodorus, Medicago rnininia*, Fragaria collina*, Sedion dasgjihi/lliitn, Galiion

lucidum, Veronica Teuerium, V. spicata, Alliinn montamun, Andropogon Jseliaenurni,

Phleum Boehmeri*, Melica ciliata, Asplenium Buta niuraria var. Branfrhii —
Saxifraga aizoon, Valeriana trijHeris, Thesium alpinum.

Untere Illschlucht bei Feldkirch, 470— 500m, Kreide: Aräbis

Turrita, Chaerophyllum temidum, Digitalis lutea — Arabis alpina, Sorbus Mou-
geotii*, IJieracimn amplexicaide, H. lacerum.

*) Die mit Stern bezeichneten Arten Avurden für das vorarlberijiscli-liecliten-

steinisclie Gebiet von mir zuerst gefunden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Allgemeine botanische Zeitschrift für Systematik,
Floristik, Pflanzengeographie

Jahr/Year: 1909

Band/Volume: 15_1909

Autor(en)/Author(s): Becker Wilhelm

Artikel/Article: Viola elatior x pumila Wiesb. 98-100

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20896
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=49691
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=292218



